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Die Ankunft der Pfingstler ıIn der westdeutschen Gesell-
schafit Fragen der eıt und ihre ı1derspiegelung In
pfingstlichen Periodika In der eit Vvon 1948 —1951

1.Einfeitung
Walter Hollenweger, der oroße kenner der pfingstkırchlichen Ent-
wicklungen weltweıt, hat ın dem VOoNn ıhm herausgegebenen and ‚Dıe
Pfingstkırchen" AUsSs der Reihe ‚Dıe Kırchen der Welt‘ folgendes zutref-
fend bemerkt: „Um einen Einblick 1n die pfingstliche Frömmuigkeıt
bekommen, eıgnen sıch besten dıe . Zeılitschrıiften. Es <1bt davon
Hunderte. Jede Denominatıon veröffentlicht zwıschen elıner und einem
Dutzend, gelegentlıch auch bıs 30-40 Zeıtschriften. E Der pfingst-
lıchen Frömmigkeıt entspricht das Zeugnıs. Das Schreiben lohnt sıch
für eınen Pfingstler NUT, WeNnNn In eıner der Sıtuation und dem Ge-
genstan se1lnes Berichtes angepaßten Oorm Zeugn1s für seinen Herrn

c6]ablegen annn
In Zusammenhang azu steht dıe Tatsache. ass dıe

Phingstbewegung auch die deutsche CS nıcht für Sınnvoll angesehen
hat, eıt darauf verwenden, die Geschichte der eigenen ewegung

dokumentieren. da S1e solche Aktıvıtäten Adus den ben genannten
Gründen als verschwendete eıt hat und siıcherlich bıs heute
ZU e1l och wertet

Somıit INas nıcht verwundern, WEeNnNn wesentliche Erkenntnıisse
In der Erforschung der Pfhingstbewegung dUus den Peri10dika
werden müÜüssen, auch WEn 1eSs einen erheblichen zeıitlichen Aufwand
darstellt, insbesondere unter Berücksichtigung ben erwähnter atsa-
CHe: ass phingstliche Peri10dika damalıger Prägung das Zeugn1s in den
Vordergrund ückten und N1ıcC 1n erster Linıe daran interess1ert5

Hollenweger, W’ „Eın Forschungsbericht“‘, 1971, 310f
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gesellschaftlıche Entwıcklungen reflektieren. Wenn überhaupt dar-
auf eingegangen wurde, ann oftmals Randnotizen der L1UT

zwıschen den Zeıllen entdeckende Aussagen.
Deshalb Wrlr me1n Projekt uch nıcht anders enkbar, als dıe In-

halte der VOIN mMIr bearbeıteten Peri10d1ika lückenlos katalogısıeren
und auszZuwerten eın Unterfangen, welches sıch sıcherliıch uch für
dıe Peri0dika anderer Denomiinationen 1mM gleichen Zeıtraum lohnen
würde. Dieser beschränkt sıch Jeweıls auf dıe eıt Von der ersten Ver-
öffentlıchung ach dem rıeg bıs ZU nde des Jahres 1951, Was keıne
inhaltlıchen, sondern rein technısche Gründe hat (zeıtlıche Begren-
zung)

uch werden keineswegs alle ZUT Verfügung stehenden Veröffent-
lıchungen erfasst, sondern dıe Auswertung wurde auf fünf Peri10dika
beschränkt, dıe als für dıie Pfingstbewegung In Westdeutschland repräa-
sentatıv angesehen werden können. S.U.)

Die besondere Sıtuatiıon der Pfingstbewegung In Westdeutsch-
and 1Im angesprochenen Zeıtraum

Weıl dıe Pfingstbewegung ein1ges Jünger ist als manche andere
Freikırche, gab ach dem Krıeg och wen1g fest gefügte Struktu-
K  3 Natürlıch exı1stierte bereıts VOT dem Krıeg der Christliche (Jeme1ln-
schaftsverband Mülheım der Ruhr. und uch dıe genuln freiıkırch-
lıche Gruppe der Elımgemeıinden hatte bereıts Strukturen

Darüber hınaus VOTL dem rıeg In erster Linıe Eınzelper-
E dıie mıt iıhren Veröffentlichungen eınen phingstlıch orlıentilerten
Leserkreis erreichen wollten In der Regel handelte sıch dıe
Gründerpersönlichkeıiten 1im Entstehen befindlicher mehr der wen1ger
kleiner Gruppen.

Z/u NECNNECN waren ın erster Linıe dıe Volksmissıon. gegründet
durch Karl Fıx In Berlın, eine weıtere Gemeindegründung in Berlın
durch Benjamın Schilling, der intensıive Kontakte ach Schweden auf-
baute, der elıne Bıbelschule iın Danzıg, gegründet Von dem Deutscha-
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mer1ıkaner Gustav Herbert Schmuidt Diese Bıbelschule tellte iInsofern
eıne Besonderheıt dar, als ass ıhre Absolventen vornehmlıch unter den
Volksdeutschen In Polen als Gemeindegründer aktıv und ıh-
NCN bereıts VOT dem Krıeg gelang, eıne Reıihe freikırchlich OrlJlen-
jerter (Gjemelnden gründen, hne ass S1e bereıts eınen (Gemeıinde-
bund 0.2a gebilde hätten.

Zusätzlich dartf nıcht VELTSCSSCH werden, ass onatan Paul seinen
ogrößten Einfluss 1mM sten hatte Dadurch entwickelte sıch eiıne NECN-

nenswerte Anzahl Von Mülheımer Geme1ninschaften.
Diese unterschiedlich geprägten Pfingstler Aaus den deutschen Ost-

gebieten, weIıt S1E sıch retten konnten, andeten fast ausschlıefßlich
In Westdeutschland, ass VON der Tatsache auszugehen ist, ass Cn

weltaus mehr Pfingstler in Westdeutschland ach dem Weltkrieg gab
als auf den ersten Blick scheımnt.

Selbstverständlich versuchte IHNall, alte Kontakte nutzen und
konnte gleichzeıtig froh se1n, WECeNnNn In erreichbarer Nachbarschaft
nıgstens ein1ge wenıge Geschwister en9die schon auf ähn-
lıche Glaubenserfahrungen dus der Vergangenheıt zurückblicken OoNNn-
ten WIE 111a S1e selbst gemacht hatte

In dieser Sıtuation kam den Peri10dika eiıne besondere Rolle
Eıne Anzahl VOINl leıtenden Persönlichkeiten der in Gründung
befindlichen Pfingstgemeinden rachte ıhre eigenen Perio0dika heraus,

damıt für dıe eigene, och 1m Entstehen begriffene Gruppe eine
geEWI1SSeE Identität schaffen.

Je ach dem, welche Verbindungen der Eınzelne hatte, gelang 1€e6S$
eIWwas früher der später. Die erste MIr bekannte Veröffentlichung ach
dem rıeg ist eın Iraktat, welches 1947 VOIN Gerhard rüger verfasst
und herausgebracht und VON der amerıkanıschen Miılıtärregierung g-
nehmıigt wurde. Gerhard Krüger WTr WAar OfNizıer in der deutschen
Wehrmacht SCWCCSCH, hatte aber dıe ben erwähnte amerıkanısch g-
prägte Bıbelschule In Danzıg esucht und konnte nachweısen. ass
seinen christliıchen Prinzıpıen auch 1mM Kriegsdienst treu gebliıeben War
und ın den besetzten Gebileten unter Lebensgefahr russischen Jäu-
bıgen gepredigt hatte, WAas seine Bezıehungen ZUT Miılıtärregie-
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ruhg Ttklärt
Die anderen Peri10dika erschıenen erst nde 1948 bzw. spätestens

1mM Januar 1949 erstmalıg, womıt erklärt wäre, der Begınn me1-
HOT Untersuchung nıcht be1 1945 legt

3.Kurzer Überbhblick ber die verwendeten Quellen un ıhre Kın-
ordnung

DIie ‚Heilszeugnisse‘ das rgan des Chrıistlichen Gemeninschaftsver-
bandes Mülheim/Ruhr S1ie das prägende Peri1odikum für den
AUsSs der Gemeinschaftsbewegung hervorgegangen eıl der deutschen
Pfingstbewegung. Auflage: 5 000 Exemplare.“ Charakterıistisch für
dıe ‚Heıilszeugnisse‘ WAäl, in WEeEeIC großem Umfang S1E den Leser
den Geschehnissen 1im Mülheımer Gememinschaftsverband und in be-
freundeten Bewegungen, uch Aaus dem Ausland, teilhaben heßen
Konferenzberichte, Lieder, prophetische ede (Weıssagungen) un
Lehrabhandlungen prägend. Dafür traten Zeugnisse und Er-
fahrungen VO Eınzelpersonen 1e] stärker zurück als in den anderen
Peri10dika.
‚Der Leuchter‘: Kr WTl insofern eine wichtige Monatsschrıft, als
ass später das offzıelle rgan der Arbeıistgemeinschaft der
Christengemeinden Deutschlands wurde und Aaus ıhm das
aktuelle Periodikum des Bundes Freikırchlicher Pfingstgemeinden

und der Schwe1lizer Pfingstm1issıion ‚Wort und Gelst‘
hervorgegangen ist Die öhe der anfänglichen Auflage WAar nıcht

ermitteln, SI1E wırd ber verhältnısmäßıg nlıedrig SCWESCH se1in.}
Hınter dem ‚Leuchter steht Erwın Lorenz, dıe prägende Persönlich-
keıt in der ACD Er hatte dırekt ach Kriegsende damıt begonnen, dıe

H  © Nr. L 1949,
L dieser Vermutung veranlassen mich übereinstimmende Aussagen VO  — Personen, dıe

einem späteren Zeıtpunkt der Herausgabe des Leuchters mıtgearbeıtet haben Ihre Anga-
ben tutzen sıch auf dıe Tatsache, daß Erwın Lorenz anfangs In Kıgenregie gearbeıtet hat und
TST eiınem späteren Zeıtpunkt die Zeıtschrift ofNzıelles Organ der ACD wurde und uch
ann dıe Auflage TST langsam angestiegen ist
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Eıniıgungsbemühungen in der deutschen Pfingstbewegung VOTaNzZu-
treiıben und WAarTr ah der Gründung der ACD für Jahre ıhr Vorsıtzen-
der. Kennzeichnend für den untersuchten Zeıiıtraum Wal dıe Verbin-
dung ZUT schwedischen Pfingstbewegung, Was durch 1m ‚.Lieuchter:
veröffentlichte Zeugnisse, Reıiseberichte, den ank für Mnanzıelle
und sonstige Unterstützung und VOT allem durch den wortgetreuen
Abdruck Von Predigten schwedischer Brüder Z} Ausdruck kam
Glaube, Hoffnung, Liebe‘: Dieses Periodikum wurde Von Gerhard
rüser herausgebracht und WAarTr in erster Linıe für die AaUS dem sSten
gekommenen Flüchtlınge bestimmt. Auflage: 4 500 Exemplare.“ Anı
tänglıch formuherte Gerhard rüger se1lne Schriuft als ein „Iraktat
HT Erweckung und Glaubensstärkung“, ber we1l sıch W1e eın
anderer dıe Sammlung der Flüchtlınge dus den Ostgebieten be-
mühte., wurde Glaube, Hoffnung, Laebe‘ mehr und mehr einem
Miıtteilungsblatt für dıe mıt iıhm verbundenen Geschwister.
‚Der Volksmissionar‘: Verantwortlich und prägend für den O  S-

m1ss10Nar‘ Wr arl Fıx Auflage: 5000 Exemplare.” arl Fıx Wal VOT

seiner Bekehrung Sozlalıst und als solcher als Journalıst für dıie ‚Heıl-
bronner Stimme‘ tätıg. Von selner Journalıstischen Erfahrung hatte
der ‚Volksmiss1ionar‘ Von Anfang proftiert: Das Periodikum hat
ber vieleF 1ese1IDe äaußere Oorm und denselben St1l beıbehalten
und hauptsächlıch ber dıe eigene Zeltarbeıt bzw. Evangelısatıon 1m
allgemeınen berıchtet. Außerdem finden sıch 1L1UT 1m ‚Volksmiss1o0-
nar regelmäliıg Berichte ber Jugend-, Kınder- und Chorarbeıit.
Diıe ‚Phıladelphiabriefe‘ sS1ınd e1in Beıspıiel für e1in Periodikum elıner
Sondergruppe, dıe 1Ur sehr eingeschränkt ZUT Pfingstbewegung g-
rechnet werden annn und doch Teıule der ıhr rechnenden Jäu-
bıgen prägte Auflage: 10.000.% DıIie eıtende Persönlichkeit WAarTr Chr1-
st1an Röckle dus Leonberg be]1l Stuttgart. 1947) am ach eigenen
Angaben den klaren und bestimmten Auftrag für se1in Leben „‚die
Geme1ninde Jesu als Tau hne Flecken und Runzeln zuzubereıten

Fleisch, DiIie Pfingstbewegung In Deutschland. 1957, 364
Mündlıche Informatıon VonN Johannes Fıx
mündlıche Informatıon Von Frau Ziemens (Verlagsverwaltung)
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ÜIC dıe völlıge Übergabe“. Was darunter verstand, habe ıhm der
Herr selbst dıktiert, wobe1l den Hauptinhalt dıe SOs Punkte e-
ten. dıe als Voraussetzung für dıe Teılnahme der Entrückung
gesehen wurden. „Bestimmung der Phıladelphiabewegung Warlr und
ist. der Gemeımnde dıe notwendıige Vorbereıitung auf dıie Entrückung

bringen, S1e 1Ns Allerheıilıgste führen, enn VonNn der Reformati-
bIıs ZUTr Pfingstbewegung hat der Herr Jeweıls eıne welıtere Wahr-

heıt se1ner (Geme1lnde offenbart, dıe Phıladelphia-Bewegung aber ist
entstanden, ‚„weıl der Herr selne (Gemeımnde ZUT Vollendung führen
muß und se1n Werk nıcht halbfertig lıegen lassen ann‘‘./

Die oroßen I hemen In den angesprochenen Periodika

Eın Kennzeıichen dafür, ass dıe Pfingstler 1m angesprochenen e1t-
LAaUTl in der westdeutschen Gesellschaft ‚angekommen‘ 9 ware
eıne ANSCHMCSSCHC Beschäftigung mıt den brennenden Fragen der eıt
SCWECSCNH. Die fünf ausgewerteiten Peri10dıka, dıe als charakterıstisch
für dıe westdeutsche Pfingstbewegung als (jJanzes angesehen werden
können, oreiıfen VOoNn ıhrem ersten Erscheinen bıs nde 1951 Ur e1-
NneTr einzıgen Stelle SIN für dıe damalıge eıt gesellschaftlıch prägendes
Thema ausdrücklıch auf, den Wiederaufbau.

el ist beachten, iın welchem Zusammenhang 1eSs geschieht.
Es andelt sıch einen Artıkel. der ber das Weıhnachtsfest 1946
reflektiert, als der (ntarrenchor der Pfingstgemeinde ın Frankfurt/Maın
die Gelegenheıt genutzt atte. 1m uberiullten Wartesaal des Hauptbahn-
hofs heimkehrenden oldaten, Flüchtlingen und He1matlosen dıe frohe
Botschaft VO Licht dieser Welt bringen. 1946 Iränen gef10Ss-
SCH, heute aber (1950) stehe iINan VOT elıner anderen Sıtuation: „Eımmige
Jahre SInd VELSANSCH uNseTeE Stadt ist 1m Aufbau Aus den Rulmen
wachsen große Geschäftshäuser. Eın Vergnügungslokal ach dem
ern WIrd eröffnet CS ist eiın Hasten. agen und Treıiben. O1 hat In
VErSaNGSCNCNHN Jahren durch Le1d, Not und Prüfungen, manchen reden

Röckle, 1962, 241
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können. Kann und dart heute noch? arf dır reden, der du
diese Zeıilen hest? Du sehnst dıch ach Freude und Glück, flıeh doch
JESU, VonNn DDem der Engel auf Bethlehems Fluren Salg 16  € ich VCI-

künde euch ogroße Freude, enn euch ist heute der Heıiland geboren!‘‘“®
Aus der Ause1inandersetzung lässt sıch besten ableıten, mıt wel-

cher Erwartungshaltung dıe Pfingstbewegung damals gelebt hat

Die (Selbst) Einordnung der Pfingstbewegung und ıhre tellung
anderen Gläubigen

Diese rage annn keinesfalls für dıe Pfingstbewegung als (Janzes be-
antwortet werden, sondern JeT WTr dıe Grundhaltung des jeweılıgen
Herausgebers prägend. Grundsätzlıiıch habe ich unterschieden, ob CS sıch

einen Kommentar eliner anderen pfingstlıch orlentierten Gruppe
andelt der Gläubigen außerhalb der eigenen ewegung.

Zum Ersten ist festzustellen. ass statıstisch gesehen L1UT sehr
wen1ge Anmerkungen überhaupt o1bt, dıe 1er und da einmal die eigene
ewegung 1INs richtige (posıtıve) Licht ückten und dıe eıne der andere
Persönlichkeıit Aaus den Reihen e1INeEs anderen Teıls der Pfingstbewegung

Wort kommen leßen bzw. davon berichteten. ass dieser der jener
da der dort gepredigt habe

Das tendenziell weıteste Herz findet sıch iın den ‚Heıilszeugnissen‘,
während dıe ‚Phildelphiabriefe‘ permanent darum bemüht N, ıhre
eigene ewegung fre1 VOIN dem Verdacht halten, ZUT Pfingstbewegung

gehören, und dessen darauf drängten, ass uch dıie Pfingst-
gläubıgen unter iıhr ach kommen ollten

Interessan: ist für miıich der Umstand, ass dıe Volksmiss1on sıch
offensıichtlich selbst nıcht ZUT Pfingstbewegung zählte., sıch ber sehr
ohl bewusst WAal, ass S1E Von außen den Pfingstgläubigen gerech-
net wurde. In elıner Auseinandersetzung mıt den regelmäligen Stel-
lungnahmen VOI Kurt Hutten ZUT Pfingstbewegung wurde eullıc
ass dieser dıe Volksmissıon eingeordnet hatte und eın Haar

Bıegemann, L 9 „Weıhnacht 1mM Wartesaal”““, Leu: Nr. 6’ 1950,
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ıhr 1e1 Karl F1 verteidigte daraufhın dıe Volksmissıon und betonte
gleichzeınt1g, ass „WIT A E Jag und Nacht uUuNsSeCIC Berufung rın-
gen| uch darum, daß uUuNsSeTIC Volksmissionsbewegung keıne entartete

‚Pfingstgemeinde‘ WIrd.6y

Zum Zweıten, den Stellungnahmen Gläubigen außerhalb der
CISCNCH ewegung, ist ass C11C große Bandbreıte vertreten
W al

Für dıe Phıladelphiabewegung Warl SCMECINSAMNMICS Handeln MI1t al-
len Gläubigen möglıch undnber ıhrem Selbstverständnıiıs entspre-
en 11UT unter dem ach der C1I9CNCH ewegung

IIIie Mülheımer bereıt dıe and anderen entgegenzustre-
cken Cc1inN prägendes Merkmal Vvon ıhren Anfängen

DIe Volksm1ssıon übte eher indırekt Krıitik der Praxıs der
anderen indem SIC dıe Kındertaufe verwarf der dıe Vermischung VoNn

CISCNCIMN Wi1issen der VoNn Phiılosophıe mı1t der göttlıchen Predigt
anprangerte und dessen den CISCHNCH Bemühungen dıe freima-
chende Kraft der göttlıchen Predigt sah

Gerhard rüger dagegen SIN ausdrücklich davon AUus ass Wahr-
heıt wichtiger als Einheıt SCI Wenn dıe Gei1istestaufe abgelehnt werde
werde uch dıie Wahrheit abgelehnt ass siıch konsequenter Welse CI-

gab ass m1t denen keiıne FEinheıt geben konnte dıe dıe Ge1lstestaufe
ablehnten Er SI1S den Schriutt ass den persönlıchen Empfang
des eılıgen (Ge1listes als Voraussetzung ansah als Chrıistus gehören

gelten 1 (

Im Leuchter schlägt phasenweılse e1NC Antıhaltung
alle anderen Gläubigen DallzZ besonders da Predigten Von

führenden Vertretern der schwedischen Pfingstbewegung abgedruckt
wurden Es nelen Begriffe WIC „Anhänger der Verstandesreligion  cce]]
„Apollosprediger‘““, „„Ruben Chrısten we1l SIC „Zuhause Chrısten

F1x Karl S DIE Pfingstbewegung” Nr 1951
GHL Nr 1951
Söderberg, G Verstandesreligion und Offenbarungsglaube Leu Nr 1951
B. St Wasserströme der Wüste““ Nr 1950 (3)
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selen””, „Beratungsvereın der Neutheologen‘““ der solche, dıie Jesus be1
Dogmen der Satzungen suchen.?” FEıinheıiıt könne aut einem

Autoren AUus Schweden N1IC als Alhlanzembheiıt geben, sondern S1e MUS-
als Einheıt des Geilstes gesucht werden.!®

uch WEn diese Ausschnıiıtte eher das Bıld elıner ablehnenden Hal-
tung vermitteln, darf nıcht VELSCSSCH werden, ass die vorherrschende
Haltung och csehr 1e] stärker davon geprägt WAal, ass CS aum der
Sal keine Kontakte mıt Gläubigen außerhalb der eigenen Gruppe DORU-
ben hat Wenn sıch dıe führenden Persönlichkeiten schon schwer
mıiıt Kontakten untereinander,
werden S1€e Kontakt anderen Gläubigen aum gepflegt haben

Die Naherwartung der Wiederkunft Chrıst

Be1l keinem anderen Thema War ıinnerhalb des elatıv kurzen unter-
suchten Zeıitraumes eıne starke Entwicklung verzeichnen WI1Ie be1
diesem. Im ersten vollständıe untersuchten Jahrgang (1949) wurde dıe
Wiederkunft Jesu Jag täglıch erwartet, spätestens für ein1ge wen1ge
Jahre In der Zukunft.

Begründet wurde 1e6S mıt den Zeichen der Zeıt, be1 denen 141er
besonders herauszuheben SINd: die Gründung des Staates sraels
9 die TONenNde atomare Katastrophe, dıie Pfingstbewegung
selbst als Vorbereıtung der Gläubigen auf dıie Wıederkunft und dıe
Ausbreıtung des Evangelıums in CT Welt qals Erfüllung der Verhe1-
Bung VON Mt 24,14

Schonf Jahr später, also 1950. 1eß dıe etonung der unmıttelbar
bevorstehenden Wiıederkunft ach und dıe allgemeıne Formulierung ist
„ JeSus kommt bald‘‘ Dafür wurden eigenartige Meldungen ber Ze1-
chen in der atur, WI1Ie eiıne Karawane VOINl Kamelen plus Kameltreıber

13 Hollenweger, Walter J Enthus1ıi1astischen Chrıstentum,
Kr(ust), „Pfingst-Konferenz In Mülheim-Ruhr VO Z Junı 505 H. Nr. 9/10,

1950, 65-/79 (69)
Öörnberg, A9 „Das C Leu, Nr. 5’ 1950, ur (6)
„Wıe gehört INan SA wahren Kırche?“*, GHE; Nr. Ö, 1951 ()J=-12 (11)
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auf der Sonnenscheı1be., verbreıtet, naturwıissenschaftlıche Erklärungen
aIiur als Irtrtum abgetan und dessen dıe ufforderung (jottes ZUT

Seelenrettung darın gesehen.
Eın welıteres Jahr später (1951) wurden ZW al och dıe Zeichen

der eıt reflektiert; ass Jesus bald wliederkommt, ist aber allenfalls
eine Randnotız wert dessen erwartete INan jetzt eın och oröße-
TCSs Gottesgericht ber dıie Menschheıit als 6S der I1 Weltkrieg SCWECSCH
WALTrL. Auslöser für dieses Denken wIrd SCWESCH se1n, ass das gesell-
cschaftlıche Leben für dıe allgemeıne Bevölkerung wıieder mehr in den
Miıttelpunkt gerückt WAÄrl. In den ugen der Pfingstgläubigen damalıger
Prägung wurde jede Teilnahme gesellschaftlıchen Leben durchweg
als sündıges Verhalten eingestuft, ass eın och orößeres ottesge-
riıcht, welches dıe Menschheıt och VOIL der Wiıederkun ere1ılen würde,
unausweıchliche Konsequenz se1in musste

Bezeichnend ist. ass dıe eigentliche Reaktıon aufdıe unmıttelbare
Naherwartung der bedingungslose Eınsatz für dıe Verkündıigung des
Evangelıums SCWESCH ist Auch auf dıe Erkenntnıis, ass der Materı1alıs-
INUS wlieder zunımmt und dıe Deutschen sıch och einmal einrichten.
hat Ian ebenfalls mıt bedingungslosem Eınsatz für dıe Evangelıums-
verkündigung reagıert, UTr Jetzt Aaus der Motivatıon heraus. dıe Men-
schen VOT dem drohenden Zorn (jottes bewahren.

Die Auseinandersetzung mıl Charısmala, Glossolalıe, Wunder-
wirkungen und Erweckung

Kennzeıichnend für diese Auseinandersetzung mıt Charısmata., Glosso-
alıe: Wunderwirkungen und Erweckung ist eıne auffällıge Irennung
in Artıkel, dıe ausschließlich lehrhaften Charakter aben, und solche,
die Erfahrungen durch schrıftlıchen Bericht ber Erlebnisse bZw. Zeug-
NIsSse wliedergeben.

Was dıe Lehraussagen angeht, ist keineswegs einheıtlıch Arg UMCHN-
tiert worden, Ssondern sıch dıe gesamte Bandbreite dıffer1e-
render Auffassungen innerhalb der Pfingstbewegung. Während Gerhard
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Krüger beispielsweıse das Charısma der Sprachenrede als das Zeichen
der Ge1lstestaufe ansah, vertreten dıe ‚Heilszeugnisse' dıe Lehrmeıinung,
ass Gelstestaufe uch hne Zungenrede möglıch Se1

Einheıiıtlıch Warl jedoch der Sprachgebrauch In den Berichten ber
dıe Erfüllung mıt dem Heılıgen Gelst bzw. dıe Ge1istestaufe. DIe VCI-

wendeten Vokabeln SINnd „Jubeln „loben“. „preisen‘, „Durchströmung“
VOT Freude nıcht fassen kön-bzw 95 den Strömen durchbrechen w

..  nen:. .„„.herrlıche Erfahrung‘ der „Segensstunde“, 99 Erfüllung‘‘,
„„dıe Fülle Gottes erleben“ der „Ströme der Krafit durc  j1eben Mich::
wobel dıe Vokabel „Strömen“ eindeutıg 1mM Vordergrund stand, bIiıs da-
hın, daß Von der Erfahrung berıichtet wurde, ‚„„daß der Gelst des Herrn

spürbar mIC durchströmte], da ich meınte, eınen elektrischen
TOom angeschlossen se1n .“ Der Leser pfingstlicher Per10d1ika wırd
damals eine konkrete Vorstellung bekommen aben, wI1e dıe Erfüllung
mıt dem Heılıgen Gelst rleben ist

Eıne eEeIWAaAS umfangreıchere lehrmäßıige Auseinandersetzung Z
Thema Heılung fand ausschließlich in den ‚Heilszeugnissen‘ al-
lerdings 1ın elıner solchen Bandbreıte, ass sıch wıdersprechende Aussa-
SCH keıine Seltenheit Auf der anderen Seılte enthıelten S1e
wen1ger Berıichte VoNn tatsächlıch ertfahrenen Heılungen Aaus Deutsch-
and 1Ur einen einz1gen, und der stammt bereıts AUS dem Jahr 1915 IDER
SCHAUC Gegenteıl ist der ‚Volksmiss1onar‘; 1er vergıng aum eıne Aus-
gabe, dıe nıcht mındestens eın Zeugn1s einer Glaubensheıilung enthielt.
die in Deutschland erlebt wurde.

bschließend och eın kurzer 1C auf dıe rage, ob dıe Pfingst-
gläubıgen ihre eigenen Erfahrungen damals als Erweckung eingeordnet
haben Sıe ist mıt einem eindeutigen Ja beantworten, WCeNnNn c$S

dıie Pfhingstbewegung als (jJanzes und sıch 91ng, eher mıt Neın ist
antworten, WCECNN das eigene Erleben 1ng

Charakterıistisch ist für miıch der Erfahrungsbericht VON der ohl
erfolgreichsten Zeltevangelısatıon der Volksmissıon 1m Berlıner Stadt-
te1l Wedding 1950, in deren Verlauf Blınde und Lahme eheılt wurden
und Z7WE1- bıis dreitausend Menschen dıe Versammlungen besuchten.

1X „Wır sınd doch Brüder!?*. V  n Nr. Z 1951, 31 (3)
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ufgrun dieser Erfahrungen wurde C1NEC oroße Erweckung WAar CI-
wartet hne Cc1inN Wort arüber verlıeren ass INan S16 solche be-
reIts rlebte 1

Wenn ich Vergleich ziehe zwıischen den oroßen Themen der
Pfingstbewegung damals und heute ann lässt dieser sıch folgenden
Anmerkungen zusammenfassen

An den Themen hat sıch bıs auf dıe unmıttelbare Naherwartung
nıchts geändert
Eıne eindeutige andlung hat CS Bereıch des Verhältnisses
anderen Denominationen und Konfessionen gegeben
An der bunten Mischung unterschiedlicher Lehrauffassungen be-
ZUS auf die pfingstlichen Proprıa hat sıch bıs heute nıchts geändert

Die Stellung der Pfingstbewegung gesellschaftlichen Entwick-
lungen

Politische Meldungen IM welilesten Sinn

Wıe aum anders erwarten hatte eın Periodikum den
untersuchten Jahren C1NC Rubrık für gesellschaftlich der polıtısch rele-
vanten Meldungen eingerıichtet Irotzdem wurde nıcht darauf verzıich-
tet auf dıe Haltung der Gläubigen einzuwIırken indem Vorstellungen
vermuıttelt wurden Was VOon den der Gesellschaft uUDlıchen and-
lungsweisen halten SC

Das kam darın ZU Ausdruck ass eindringlıch VOT der
Auseinandersetzung mı1t polıtıschen Themen gewarnt wurde Davıd
du Plessis den Walter Hollenweger CIN1ISC Jahre späater immerhın als
„leıtenden Funktionär der südafrıkanıschen Apostolıc Faıth 1Ssıon
und Befürworter ökumenischer Kontakte zwıschen Pfingstbewegung,
Okumenischem Rat der Kırchen und tradıtionellen Kırchen‘‘“? ezeıich-

AZ Ta und WIT.  .. H. Nr. 65 1950,
Lorenz, „„Lasset uns doch OTT fürchten, DER uns die Ernte treulıch und Jährlichbehütet!‘‘, Len: Nr. 10, 1951
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net hat, wurde in den ‚Heilszeugnissen mıt eiıner Predigt ZAtieft: dıe
VOT en Anwesenden auf der Mülheımer Pfingstkonferenz 1950) gehal-
ten hatte und dıe das Denken damalıger Prägung hervorragend charak-
terısiert: „Seın Reıich ist nıcht VOoN dieser Welt Und jedesmal, WeNnNn dıe
Gemeı1lnde sıch 1in polıtısche Dınge der Welt einmischt, verlhert sS1e ihre
geistliıche Kraft ber WenNnn S1E das Weltliche beiseımte äßt und sıch Sahz
dem Hımmlıschen zuwendet, hat S1E Kraft Von ott6')()

uch der ‚Peuchter schlug verstärkt In diese erbe. WCeNN dar-
auf verwıles, ass dıe Kraftlosigkeıt der Chrısten darauf zurückzufüh-
FEn sel, ass 1E beten,; INOTSCHS schon ‚„„dıe Tages-Neu1igkeıten
1mM Radıo hören‘‘ *!

In Glaube, Hoffnung, Liebe‘ wurde weıt COANSCNH, ass ande-
ICN Kırchen vorgeworfen wurde, S1e würden VIielTacC 11UT selbstsüchti1-
SCH und soz1alen Z/wecken diıenen und Sahnz 1mM Gegensatz ZUT ursprung-
lıchen Chrıistengemeinde Polıtik betreiben.“*

Eıne Bewältigung der natiıonalsozialıstischen Vergangenheıt fand
in en Peri10diıka ıIn den ersten CI Jahrgängen nıcht DIie nat1o0-
nalsoz1i1alıstısche Vergangenheıt wurde in jedem Periodikum Jeweıls eın
bıs Z7WEel Mal erwähnt. allerdings In oftmals csehr belanglosen Zusam-
menhängen. Dazu Beıispiele:

Das einz1ge Mal, ass dieser eıl der deutschen Vergangenheıt 1im
‚Volksmiss1ionar‘ erwähnt wiırd, WarTr 1UT deswegen In eınen Beıtrag hın-
eingeraten, weıl das Vorwort einem Zeugn1s aus dem Festprogramm
des Evangelıschen Kırchentags eın Licht auf dıe Volksmission
wart. Der Autor., Kıirchenpräses urt Scharf. schrıieb: „Daß Berlın heu-
te wlieder ebt ach dem furc  aren Nervenfteber der Hıtlerherrschaft
und der etzten onate des zweıten Weltkrieges, ist das Verdienst SE1-
1CecT verborgenen Gemeıninde VON Christen.““> Aus dem Zusammenhang
erg1bt sıch, ass In diesem Fall dıe verborgene (GGemeinde VOoN Chrısten
dıe Berlıner Gemeıinde der Volksmiss1ıon WAT.

Graham, B 9 AJDeF Welt Schicksalsstunde!‘‘, Eeu: Nr. 1, 1951,
‚Nacht VOT dem Morgen’”, C: Nr. i 1950, D (3)

„Eın Wort dıe Eltern“, Leu, Nr. 5 1950, (4)
23 Pethrus, L’ „Dıie Kraft des Heılıgen Geıistes, ıne Notwendigkeıt uUNsSsSCICT Zeıt”, Leu, NT.
$ 1950, u (6)
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Wertungen in ezug auf dıe natıonalsozıialıstische Vergangenheıt
bZw. das Driutte Reich en sıch In en Peri10dika 1Ur

Z7Wel tellen
Das eine Mal WAar eın Gedicht ıIn den ‚Heilszeugnissen’, welches be1
der vorherrschenden Grundhaltung bereıts als polıtısch einzustufen ist

Ein „ew ges Drittes Reich ' zerbarst als blohes Iraumgesichte
un seiIne Saat erSCHLO UNN unhellvolle Früchte.
Ein stolzes Volk, das seinen ott nicht mehr gesucht,
hängt heut verschmachtend hber einer abgrundtiefen Schlucht
und fragt verzweifelt 1ICKen AU S ach ()st un West
‚„ Wie wird gestalten sıch des hoffnungslosen Lebens etzter
Rest? 6624

Es fügten sıch Aussagen darüber d ass dıe Arktıs auftaut und
die Wüsten., WIe Orkane und eDben zunehmen. ber ass eıne
kleine Schar VON Menschen o1bt, dıe WAar dıe ngs ebenfalls bedrän-
SCH wıll. dıe ber fre1 ın Jesus Chrıistus SEe1 und selbst dann, WE ıhnen
„Gut und Freiheıit“ wurden, froh iıhr aup erhebe

Die zweıte Bewertung ging in dıe Rıchtung, ass ZU Erntedank-
fest 1951 der Autor sıch daran ermmnerte. w1e ange VOT dem Krıieg in
elıner Zeıtung las, ass ein deutscher Wınd ber dıe deutschen Korn-
telder wehe. Er wertete > ass dıe damals blıche Vermessenheıt
Grund für diese Aussage SCWECSCH WAdl, als ob ein deutscher Wınd einen

Ertrag bringen könnte, während feststellte: „„Gott hat Uunls Ja
inzwischen elines anderenel

Eınige Erwähnungen mehr fanden dagegen dıe kommunistischen
Herrschaftssysteme in der SowJetunion und 1na Vor em dıe
Sowjetunion, me1st fälschliıcherweise als usslian bezeıichnet, W UT-
de beispielsweise als antıchrıstliches bel benannt“®, bıs ahın, ass
ott schon in Hes 38-39 wıiederholt angekündigt hatte, ass

LK 21 DE und WIT.  . H. Nr. 6, 1950,
25 Lorenz, E - ‚Lasset uns doch UE fürchten, DER uns dıe Trnte treulıch und Jährlıch
behütet!‘“, el Nr. 10, 1951,
26 Graham, B E ..Der Welt Schicksalsstunde!‘“‘, Leu: Nr. 1’ 1951,
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Russland se1 Unterstrichen wırd 1eSs muıt den Worten „Nıemals In der
Geschichte hat eine Natıon ott schrecklıch geschändet, eın Wort
herausgefordert und e1in olk gequält und zerstört WI1IeE Rußland untfer
bolschewiıstischer Herrschaft. ott ist S1e Und Er wIırd Gericht
ber SIE ben Er hat bereıts dıe Haken in iıhre Kınnbacken gelegt und
führt S1IE AaUus ZUT Hinrichtung.‘““

Neben dem GGenannten ware 1UT och die Thematık einer atoma-
FA Katastrophe als 1m weıtesten Sınne polıtısch werten, wobel dıe
Tendenz In dıe Rıchtung 1Ng, ass S1e mıt bıblıschen Aussagen 1INS-
besondere AUsSs der Offenbarung und mıt Gericht gleichgesetzt wurde.
Wıederholt fand sıch dıe Feststellung, ass das den Gläubigen nıcht
schrecken kann, we1l In einem solchen Fall „nach Hause‘“ kommt

Die Haltung der Pfingstbewegung zZUur SOS. Welt (Gesellschaft)

Mehr Aufschluss ber dıe Prägung und das Denken in der WEST-
deutschen Pfingstbewegung der damalıgen eıt bleten dıe Aussagen
ber dıe SO Welt wobel hne rage davon dU  CH werden kann.,
ass damıt dıe Gesellschaft gemeınt WATr.

Zum Ausdruck kommt dıe Grundhaltung In dem der Eın-
heıtskonferenz der Freien Pfingstgemeinden 1mM September 1948 In
Hambureg: e reiner, desto eiıner und der Welt gegenüber desto voll-
mächtiger.“

Nıemand WIrd abstreıiten wollen, ass Kındererziehung den
gesellschaftlıch relevanten Themen gehört. Dıe Peri10dika gaben den
Eltern der elinen der anderen Stelle elınen kleinen 1Inwels ZUT Kın-
dererziehung, WI1Ie z B den, ass Strenge deswegen sSınnvoll sel. we1l S1E
dıie Teilnahme der Kınder der Entrückung ermöglıche. uch kamen

allgemeıne Aussagen VOT wIe, den Kındern das (Gebet und das Wort
(Jottes nahezubringen.

Wiırklıch eindeutig wurden dıe Aussagen immer dann, WECNN

darum 91Ng, dıe Vorstellungen der Welt der Erzıehung einem SOLL-

‚Nacht VOT dem Morgen‘‘, GHL: Nr. 1: 1950, Dn (3)
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gefällıgen Leben gegenüberzustellen. Das olgende /Sıtat ze1gt diese
Tatsache eindrücklıch auf: „Ich habe mıt Irauer gesehen, Ww1e gläubige
ütter iıhren Töchtern Halsketten und Rınge gaben, Ja ıhnen Bu-
bıkopf schne1i1den und das Haar brennen heßen Das G1 den Hochmut
be1 den Kındern züchten, und gleicher eıt WIrd CS auch ZU An-
stofß3 für dıie Ungläubigen, WeNnNn S1Ee Leben beobachten [ Es muß
uns anzusehen se1n, daß WIT für eIWAaSs 1e] Höheres en aben, als
uUuns modern kleıden. Wır brauchen UNsSCcCIC Kınder eshalb nıcht
nachlässıg und geschmacklos kleiden Ihre Kleıder können zierlich
und hübsch se1n, WEINLN S1e uch ınfach und nıcht gerade ach der H1ICU-

esten Mode ausgeschmückt SInd *®
Neben der modernen eıdung gab CS Dınge, dıe in en Peri10dika

als ZUrTr Welt gehörıg angesehen wurden, WwWI1Ie den Reichtum Sanz allge-
meı1n, pDOor und 1er insbesondere Fußball, K1no0, Lokale aller Art. der
‚Tanzboden und jede Oorm Von Publıkationen.

In elner Gesellschaft, dıe sıch miıtten 1m Wıederaufbau befand
und deren Bestreben In erster Linıe darauf ausgerichtet WAdIl, WE uch
nıcht Reıichtum, aber doch immer mehr Wohlstand gelan-
SCNH, INUSS dıie Haltung der westdeutschen Pfingstbewegung als auftf iıhre
ATI ‚gesellschaftskritisch‘ werden.

Besonders dramatısch empfinde ich arüber hınaus, ass eıner
Stelle selbst Besuche unter Brüdern und Schwestern als ‚weltlich‘“ e1In-
gestuft werden, indem festgestellt WIrd: „Unsere Heıme SInd bequem
und dıenen eshalb dazu, daß eın Bruder den anderen besucht und 11UTr

geplaudert gebetet wiırd“‘, daß INan folgendem Schluß kommt
”O’ aßt unNns die eıt auskaufen. alßt unNns nıcht In den Fallstrıck des g-
sellschaftlichen Lebens geraten. Gehst du elner Eınladung, muÄßt
du 1eselbe eın anderes Mal erwıdern, und schon bıst du VO Fallstrıck
umschlungen.‘“”

Wer NUun en solche extiremen Ansıchten werden ohl auf dıe
dus dem Osten gekommenen Pfingstgeschwister beschränkt SCWESCH

„Eın Wort die Eltern“, Leu, Nr. 5: 1950,; 3f (4)
Stewart, J, „Man kann nıcht die Kraft des Heılıgen Gelistes haben, WE Ian Seine He1-

lıgkeit nıcht wıll“®, Leu, Nr. 53 1951, J f (7)
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se1nN. deren Mentalıtät uch heute eher in diese Rıchtung geht, Wädas

der eiınen der anderen Aussiedlergemeinde festzumachen wäre, der
WIrd enttäuscht.

Eıne abgedruckte Predigt VON Lew1 Pethrus, dem Leıter der schwe-
ıschen Pfingstbewegung, tellte fest dıe nort- und etitrenn-
Phantastere1 in dıe Kırche einzuführen (mancher Pfarrer spielt mıtt-
lerweıle mıt der Jugend u  a  8 solle Ian heber dıe Kınder ZUT Hılfe
auf dem Feld und 1mM Haushalt anhalten, ann hätten S1e auch genügend
ewegung. Anschlıeßend wI1rd och Theater und Kıno iın diesen FÜ-
sammenhang gestellt und das (Janze o1pfelt In der Aussage, dass. „JC
der rechtdenkende Chriıst D be1 al] diesen Dıngen asselbe emphnden
Imu WAas Jesus empfand, als Stricke einer Ge1ssel OC und
ann alle hınaustrieb, dıie 1m Heılıgtum kauften und verkauften.‘‘0

Kaum och verwundern WIrd unter diesen Umständen, ass Bıl-
dung und das Wırken des Gelstes sıch gegenseıt1g ausschließen. Im
untersuchten Zeıitraum tand sıch iın en fünf Per10d1ika keıne einz1ge
posıtıve Aussage Allgemeıinbildung, Lernen der Wiıssen.

Quer Urc alle Per10dika sıch dagegen Feststellungen, die
dıe Beeıinträchtigung bzw den Schaden beschrieben, den Bıldung VCI-

ursacht. Dafür ann folgendes als exemplarısch gelten: „ES ist lange
nıcht alle Wortverkündigung Von ott Wenn du 1UT wüßtest, WI1Ie oft
NUr eigene hre gesucht wWiırd, WIe oft 1L1UT dem Götzen der Bıldung und
des fifrommen Wiıssens gehuldıgt wird?‘°!

Nıcht verwunderlıch ist dagegen dıe atsache, ass in den veröf-
fentlichten Zeugnissen ebenfalls In ezug auf dıe Gesellschaft alles auf
e1in Entweder-Oder hınausläuft: Entweder eın Leben als Chriıst und da-
mıt hne Bıldung, port, Kıno und Vergnügen, der e1ın Leben In dieser
Welt mıt dem (GJenannten und damıt verbunden der Ausschluss VO
e1ıl

DiIe Haltung der Gesellschaft gegenüber lässt für miıich 1Ur eine
Schlussfolgerung dıie eigene Gruppe ‚funktioniert‘ als isolıerte Ge-

Pethrus, „Dıe Kraft des Heılıgen Geilstes, ıne Notwendigkeıt unseTeT Zeit. Leu, Nr.
3; 1950, 5 (6)
31 Jung, G E ‚„„Was hındert UNsCIC Vollendung?“, Phb, Nr. 1950, LE (16)
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meıinschaft.

Schlussbemerkungen

Es ware fatal, WECNN ausschließlich der Eindruck zurückbleiben WUT-
de. In dem angesprochenen Zeıitraum SEe1 innerhalb der westdeutschen
Pfingstbewegung alles negatıv SCWESCH.

uch damals hat 6S eın Gegengewicht gegeben: ESs ist der Von einer
bewundernswerten Begeıisterung und VOoNn bedingungslosem Eınsatz
getragene Gedanke SCWCSCNH, dıe beste Botschaft der Welt den eigenen
Zeıtgenossen nahezubringen. Dafür viele bereıt. iıhre gesamte
Kraft in evangelıstische Aktıvıtäten investieren, angefangen VOIN der
Zeltmiıissıon ber Freiversammlungen bIıs hın Z persönlıchen Verte1-
len VOoON Iraktaten.

Mancher Gedankengang und manche Haltung erscheımint heute be-
fremdlich und hat selbstverständlıch eıne hohe Hürde für alle dıe auf-
gebaut, die eıl der Gemeinschaft werden wollten. Und uch umgekehrt
ann CS keiıne eichte Aufgabe SCWESCH se1n, jemanden für dıe eigene
Gemeinschaft gewinnen, WECeNnN schon die Radıiıonachrichten als eıl
der abzulehnenden Welt angesehen wurden.

Wenn ich dıe Fragestellung des Themas aufgreıfe, annn ist festzu-
stellen, ass aktuelles Zeıtgeschehen für dıe westdeutschen Pfingstler
1m Zeıtraum 1948-51 eıne stark untergeordnete Rolle gespielt hat Wenn
überhaupt, ann wurde gut wI1Ie immer als Argumentatıionshıil-
fe für eigene Erklärungsmuster verwendet. Damıt steht dıe rage 1m
Raum, In welcher Weıise dıe Pfingstler damals in der Gesellschaft
gekommen‘ S1INd.

Meıner Meınung ach Ssınd S1e insofern dort angekommen, als ass
S1IE der Gesellschaft auf ihre ureigene Weılse das Evangelıum bringen
wollten WI1Ie erwähnt mıiıt bedingungslosem Eınsatz und elner bewun-
dernswerten Begeıisterung.

Was uch immer unternommen wurde, dıie Botschaft stand 1mM
Vordergrund un! ass sıch mıt den Schlagworten usammenfassen:
Jesus retitet Jesus el der eben mıt dem Leıtgedanken Von arl
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Fıx ausdrücken: „Für alle Welt ist Rettung da 1im (madenstrom Von

Glogatha! 66

Anknüpfungspunkte das Denken der damalıgen eıt haben be1
der Verkündıigung allerdings eıne völlıg untergeordnete gespielt.
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Eınleitung
Arbeıtsgemeinschaft „„Geschichte der Freikırchen ın eutschlian

ach dem /7weıten Weltkrieg

Di1e Arbeıtsgruppe des ere1ıns hat sıch auf Ihren Sıtzungen 2004/05
mıt Schuldbekenntnissen AaUsSs den Freikiırchen 1M Blıck auf dıe eıt des
Natıonalsoz1alımus in Deutschlan efasst Im März 2004 referjerten
zunächst Karl Heınz Voigt (zu VEF und Evangelıscher Allıanz) und
Heınz Szobries (zum EFG 1m Vergleich mıt anderen Freıkırchen) sehr
ogrundsätzlıch diese Thematık. Das erweıterte und veränderte Referat

Voigts erschıen bereıts 1im anrbuc 14, 2004, 229-261 (vgl
auch die Studıie Voigt, Schuld und Versagen der Freikırchen 1m
„Drıtten Reıich‘‘. Aufarbeiıtungsprozesse se1it 1945, Frankfurt Maın

Hıermuit legen WIT 1UN uch das umfangreıiche Referat VoNn
Szobries SOWIe dıe weıteren Beıträge und Erarbeıtungen AQUus dem FeG
(H.-A Rıtter), der SIA (J Hartlapp), der Mennonıiten (D.G Lıchdi)
und der Bürdergemeinden Liese) VOTL. Im März 2005 diskutierten
dıe Arbeıtsgruppen dıe vorgestellten Ergebnisse und dıe daraus resul-
tierenden hıstorısch-theologischen Fragen. rundlage {pr dıe Arbeıt
Wr eın VON Voigt und S7zOobries NeUu vorgelegtes zusammenfas-
sendes Papıer, das sowohl Denkanstöße als uch einen Fragenkatalog
mäsentierte. Gern geben WITr diese ZUT welteren Forschung ZUT Kennt-
1S

EeINNATN: Assmann


